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Im Forschungs- und Entwicklungsprojekt »BBVET – Boosting business inte­

gration through joint VET« entwickeln und erproben fünf Partnerländer 

unter den Bedingungen unterschiedlicher europäischer Berufsbildungssys­

teme ein strukturell, curricular und didaktisch verzahntes Ausbildungsjahr 

in zwei Bildungsgängen. Im Beitrag werden das jeweilige Vorgehen sowie 

Fragen der Vergleichbarkeit von Ausbildungsniveaus und -zeiten, aber auch 

der Einbeziehung der verantwortlichen Akteure als Herausforderungen für 

eine grenzüberschreitende Fachkräftequalifizierung dargestellt. 

Potenziale des Lernens über Grenzen hinweg 

Im Zuge des Kopenhagen-Prozesses hat die EU eine stär
kere Zusammenarbeit der Berufsbildungsakteure verein
bart. Zu den priorisierten Handlungsfeldern zählen insbe
sondere die Validierung, Transparenz und Anerkennung 
von Qualifikationen über Ländergrenzen hinweg. Dieser 
bildungspolitischen Leitlinie folgend soll der Anteil der 
Auszubildenden in Deutschland, die während ihrer dua
len Ausbildung eine Auslandserfahrung gemacht haben, 
bis 2020 auf zehn Prozent ansteigen (vgl. BMBF 2017, 
S. 126) – internationale Erfahrung soll »selbstverständlich« 
(vgl. BMBF 2015) werden. Seit der Novellierung des Be
rufsbildungsgesetzes 2005 ist es für Auszubildende mög
lich, bis zu einem Viertel ihrer Ausbildungszeit im Ausland 
zu absolvieren (§  2 BBiG). Trotz der gesetzlichen Regelung 
herrscht Unsicherheit hinsichtlich der grundsätzlichen 
Zielsetzungen, vor allem aber bezüglich der operativen 
Umsetzung und Gestaltung von Ausbildungsabschnitten 
im Ausland. Somit sind derzeit in Deutschland nur rund 
fünf Prozent der Auszubildenden im dualen System inter
national mobil (vgl. Hübers 2018, S. 459) – deutlich we
niger als im Hochschulbereich. Dies führt dazu, dass 
•	 nur wenige Auszubildende Mobilitätserfahrungen er

werben und im Rahmen von Auslandsaufenthalten be
ruflich relevante »internationale berufliche Handlungs
kompetenz« aufbauen (vgl. Borch u.a. 2003), 

•	 Betriebe, insbesondere KMU, nicht vom internationalen 
Know-how-Transfer profitieren und das Qualifizierungs
potenzial durch Auslandsaufenthalte nicht nutzen, 
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•	 eine Möglichkeit der Attraktivitätssteigerung des dua
len Systems nur selten wahrgenommen wird und 

•	 die Chance auf interkulturelle Begegnung oder eine re
gionale Profilbildung in Grenzregionen als gesellschaft
liche Perspektive in der Berufsausbildung kaum umge
setzt wird. 

Hürden und Unterstützungsangebote 

Die Integration von Auslandsaufenthalten in die berufliche 
Erstausbildung wird durch Unterstützungsangebote, wie 
z.  B. die Informations- und Beratungsstelle für Auslands
aufenthalte in der Beruflichen Bildung (IBS), Leitfäden 
und Checklisten (z.  B. Nationale Agentur 2016) sowie ver
schiedene Förderprogramme wie Erasmus+ oder Interreg, 
organisatorisch und finanziell gefördert. Allerdings be
fürchten deutsche Ausbildungsbetriebe bei längerer Abwe
senheit der Auszubildenden häufig einen Qualitätsverlust 
ihrer Ausbildung, Berufsschulen beklagen Fehlzeiten im 
Unterricht und versäumte Prüfungsleistungen. Die Beden
ken entstehen oft aufgrund von Unsicherheiten darüber, 
was Auszubildende im Ausland lernen. 
Um im Ausland erworbene Kompetenzen transparent zu 
machen, wurden von der EU-Kommission Instrumente 
entwickelt: So kann das Instrument der Lernvereinbarung 
dazu genutzt werden, bereits vor Antritt des Auslandsauf
enthalts Absprachen zwischen dem entsendenden und 
dem empfangenden (Ausbildungs-)Betrieb zu treffen, wel
che Lernziele im Ausland erreicht werden sollen – diese 
werden am Ende des Aufenthalts geprüft. Die Ergebnisse 
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dieser Prüfung sollten auf die Ausbildung(szeit) angerech­
net werden können. Dabei ist aus deutscher Sicht fraglich, 
inwieweit der Berufsschulunterricht kompensiert werden 
kann, z. B. auch hinsichtlich allgemeinbildender Anteile. 

Das Entwicklungsprojekt BBVET – 
Berufliche Bildung im Ostseeraum 

Das Projekt BBVET ist ein transnationales Forschungs- und 
Entwicklungsprojekt, das durch das Interreg South Baltic 
Programme 2014–2020 der EU gefördert wird. Es greift 
die historische Idee eines südbaltischen Wirtschafts- und 
Bildungsraums auf (vgl. French/Lent/Will 2014). Über 
einjährige Langzeitmobilitäten in der beruflichen Aus­
bildung soll die Wirtschaftskooperation in der südlichen 
Ostsee wieder auf- bzw. ausgebaut werden. Ziel ist es, die 
Mobilität ausgebildeter Fachkräfte in diesen Regionen zu 
fördern sowie Beschäftigungsoptionen und wirtschaftli­
che Vernetzung zu schaffen. Im Gegensatz zu vielen ande­
ren Projekten strebt BBVET nicht nur einen binationalen 
Austausch von Auszubildenden an, sondern verfolgt einen 
multinationalen Ansatz: Die Auszubildenden lernen in bis 
zu vier Ländern innerhalb eines Jahres. 
An dem Projekt beteiligen sich Partner aus Dänemark, 
Deutschland, Litauen, Polen und Schweden (vgl. Infokas­
ten). Die Projektpartner haben sich zum Ziel gesetzt, für 
den Beruf Mechatroniker/-in sowie für die einjährige be­
rufliche Qualifikation Educational Technology (EdTech; in 
Ermangelung eines adäquaten Ausbildungsberufs), eine 
grenzüberschreitende Ausbildung zu pilotieren, im Aus­
land erworbene Kompetenzen transparent zu machen und 
eine Anerkennung im Rahmen nationaler Ordnungsun­
terlagen zu erproben sowie umzusetzen. Hierzu werden 
europäische Instrumente wie der Europäische Qualifika­
tionsrahmen (EQR) und das Europäische Leistungspunk­
tesystem für die Berufsbildung (ECVET) genutzt. 

Zwei europäische Ausbildungsprogramme 

Im Rahmen des Projekts wurden zwei ECVET-basierte 
Curricula kompetenzorientiert auf europäischem Level 
entwickelt. Für den Ausbildungsberuf Mechatroniker/-in 
ist ein europäischer Bildungsgang für die berufliche 
Erstausbildung konzipiert worden, der dem EQR-Niveau 4 
entspricht. Die Qualifikation EdTech soll auf EQR-Niveau 5 
verortet werden. 
Beide Berufsbildungsprogramme sind jeweils auf ein Ka­
lenderjahr ausgelegt, wobei sich die Auszubildenden je­
weils für zehn Wochen in den vier beteiligten Ländern auf­
halten. Die Aufenthalte folgen stets einem einheitlichen 
Ablauf, der eine Einführungswoche, einen vierwöchigen 
Schulblock, ein daran anschließendes vierwöchiges Be­
triebspraktikum und eine Abschlusswoche umfasst. Am 

Ende jeder Länderperiode erhalten die Lernenden eine 
Leistungsübersicht. Die Teilnahme der deutschen Mecha­
tronik-Auszubildenden ist allerdings auf nur eine Länder­
periode mit einem Zeitumfang von zehn Wochen begrenzt, 
da es zum jetzigen Zeitpunkt für die Ausbildungsbetriebe 
nicht vorstellbar war, ihre Auszubildenden für ein ganzes 
Kalenderjahr freizustellen. Das gesamte Auslandsjahr wür­
de sich entweder mit der Zwischen- oder der Abschluss­
prüfung bzw. den Vorbereitungszeiten überschneiden. 
Alle anderen Auszubildenden nehmen das komplette Jahr 
an der europäischen Ausbildung teil. Ergänzend zu den 
Lerneinheiten aus den nationalen Curricula wurden die in­
ternationalen Curricula um Soft-Skills-Workshops ergänzt, 
in denen interkulturelle und sprachliche Kompetenzen ver­
mittelt werden. 
In die Entwicklung der europäischen Curricula waren je 
vier der fünf Projektländer involviert. Das Projekt befindet 
sich derzeit in der Pilotierungsphase der Curricula, die je­
weils im Rahmen einer Klasse mit 17 Lernenden erprobt 
werden. Der Entwicklungsprozess begann im Oktober 
2016, die Erprobung startete im Januar 2018. 

Unterschiedliche Wege der Curriculum­
entwicklung 

Für den Ausbildungsberuf Mechatroniker/-in lagen in al­
len Ländern nationale Ordnungsmittel vor, sodass diese 
miteinander verglichen werden konnten. Zunächst wurde 
curricular analysiert, wo Gemeinsamkeiten und Unter­
schiede bestehen. Hinsichtlich der Ausbildungszeiten dif­
ferieren diese zwischen den beteiligten Ländern von zwei 
(Litauen) bis zu vier Jahren (Dänemark). Dies hat nicht nur 
Auswirkungen auf den Zeitumfang der einzelnen Lernein­
heiten, die in Deutschland als Lernfelder, im Ausland häu­
fig als Module definiert sind, sondern auch auf die chrono­
logische Einordnung der jeweiligen Lerneinheiten. 

http://www.southbaltic.eu
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Die Abbildung veranschaulicht den Prozess der Erstellung 
des internationalen Curriculums im Bereich Mechatronik. 
Jedes Quadrat stellt symbolisch eine Lerneinheit dar, die 
mit Lernergebnissen unterlegt ist. Nach der Analyse der 
Gemeinsamkeiten (grün) wurden diese ins internationale 
Curriculum übertragen und um Spezifika aus dem deut­
schen Rahmenlehrplan (mittelblau), dem dänischen (dun­
kelblau) sowie dem litauischen (hellblau) ergänzt. Neu 
hinzugefügt wurden die Soft-Skills-Elemente (orange). 
Zunächst verständigten sich die Projektpartner auf vier 
fachliche Oberthemen im Bereich Mechatronik, die nicht 
nur sachlogisch aufeinander aufbauen, sondern auch dem 
Lern- und Arbeitspensum von zehn Wochen entsprechen 
und die besonderen Lernumstände je Land (Sprache, kul­
turelle Bedingungen) berücksichtigen. 
Da die deutschen Auszubildenden nur einen zehnwöchigen 
Auslandsaufenthalt absolvieren, belegen sie nur einen der 
vier Themenblöcke. Wenngleich der fachliche Kompetenz­
erwerb im Ausland für die beteiligten Ausbilder/-innen 
hohe Priorität hat, konnte im Projekt aufgrund des Kom­
petenzzuwachses in interkultureller, sprachlicher und 
persönlicher Hinsicht Kompromissbereitschaft seitens der 
Ausbilder/-innen festgestellt werden, sodass kleinere fach­
logische Abweichungen und Inkonsistenzen in den Curri­
cula akzeptiert wurden. 
Insgesamt umfasste der intensive Prozess der Curriculum­
entwicklung acht Monate, in denen vier internationale 
Workshops abgehalten wurden und Ausbildungspersonal 
und Lehrkräfte gemeinsam diskutierten. 
Im Bereich Educational Technology lagen keine Curricula 
in den Partnerländern vor. Die eigenständige einjährige 

berufliche Qualifikation EdTech wurde hauptsächlich auf 
Initiative des schwedischen Projektpartners als innova­
tives Ausbildungskonzept neu entwickelt. Es verknüpft 
Elemente einer dualen Berufsausbildung im Medienbe­
reich (deutsche Perspektive) und Inhalte eines Informa­
tik- oder Kommunikationsstudiums gemäß nationalen 
Hochschulcurricula. Mit einer Umfrage (hauptsächlich 
des schwedischen Projektpartners) bei Universitäten und 
marktführenden Unternehmen wurde ein entsprechender 
Qualifikationsbedarf ermittelt und bei der Curriculument­
wicklung berücksichtigt. Der Bildungsgang basiert auf ex­
perimentellem Lernen und hat einen hohen Praxisbezug. 
Ziel ist es, die Lernenden entweder als Berater/-in oder 
Entwickler/-in im Bereich EdTech zu qualifizieren oder 
sie auf eine Tätigkeit als Expertin oder Experte für digita­
le Medien im Bildungsbereich vorzubereiten. Inhaltliche 
Schwerpunkte sind u.a. digitale Medien, Bildungstechno­
logien, Programmierung, Grafikdesign, Markenbildung, 
Kommunikation, digitale Transformation und Existenz­
gründung. Durch die starke Prägung des schwedischen 
Projektpartners entspricht die Zusatzausbildung in EdTech 
dem Niveau »Higher Vocational Education« und lässt sich 
nach deutscher Logik einem DQR-Niveau zwischen der 
dualen Berufsausbildung und der Hochschulbildung zu­
ordnen (vgl. CEDEFOP 2016). 
Zur Anerkennung der im Ausland erworbenen Kompeten­
zen werden für beide Curricula die von der EU-Kommission 
für Erasmus+ entwickelten Lernvereinbarungen genutzt. 
Anhand von Lerneinheiten werden das zu erlernende 
Wissen, die Fertigkeiten und die Kompetenzen für jedes 
Land separat festgehalten und dem jeweiligen Kompetenz­
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niveau im EQR zugeordnet. Nach erfolgreicher Beendi­
gung der Langzeitmobilität und bestandener internationa­
ler Abschlussprüfung erfolgt die Validierung im jeweiligen 
Heimatland durch die im Projekt beteiligten Ausbilder/-in­
nen und Lehrkräfte. 

Anerkennung und Integration von Lernleistungen 
als Herausforderung 

In Deutschland wird die Langzeitmobilität im Bereich 
Mechatronik als originärer Teil der dualen Berufsausbil­
dung gewertet und durch die im Projekt beteiligten Aus­
bildungsbetriebe anerkannt. Darüber hinaus werden pa­
rallel Gespräche mit den zuständigen Stellen hinsichtlich 
der Anerkennung international erworbener Kompetenzen 
geführt. Wichtig ist, deutlich zu machen, dass die Auszu­
bildenden durch ihren Aufenthalt im Ausland keine Aus­
bildungszeit »verlieren« – entsprechende Vereinbarungen 
wurden mit den Ausbildungsbetrieben und den Berufs­
schulen getroffen. 
Die Anerkennung der Qualifikation EdTech wird vom 
schwedischen Leadpartner über den National Council 
for Qualifications beantragt. Der Nationalrat soll folglich 
eine Empfehlung aussprechen, die Qualifikation in den 
Schwedischen Qualifikationsrahmen aufzunehmen (vgl. 
CEDEFOP 2018, S. 48) und damit zumindest theoretisch 
eine Äquivalenz zu nationalen Bildungsgängen (geplant: 
DQR-Niveau 5) bzw. internationale Anerkennung zu er­
möglichen. In ersten Gesprächen mit einer IHK in Meck­
lenburg-Vorpommern zur Etablierung dieser Qualifikation 
wurde grundsätzliches Interesse signalisiert. 

Erste Bilanz der Erprobung 

BBVET konnte in einem ersten Schritt zeigen, dass es 
möglich ist, Langzeitmobilitäten von mindestens zehn 
Wochen auch in die duale Berufsausbildung in Deutsch­
land zu integrieren. Weiterhin vorhandene Bedenken von 
Ausbildungsbetrieben, Berufsschulen und z. T. Auszubil­
denden hinsichtlich einer »problemlosen« Einpassung in 
deutsche Ausbildungskulturen, -strukturen und -curricu­
la (s. o.) können nur durch erprobte Konzepte, insbeson­
dere der Anerkennung, entkräftet werden. Wie im Hoch­
schulbereich mit ECTS bereits praktiziert, sollte auch in 
der Berufsbildung ein Kompetenzzuwachs im Ausland 
als Substitut zu nationalen Prüfungsinhalten im Rahmen 
der nationalen Abschlussprüfungen und -zeugnisse – und 
nicht nur als Zusatzleistung im Europass – ausgewiesen 
werden. Die dauerhafte, projektunabhängige Etablierung 
flexibler Substitute von Prüfungsteilen ist ordnungspoli­
tisch noch zu regeln. 
Im Bereich der Qualifikation EdTech stellt sich die Frage 
nach der jeweiligen nationalen Anerkennung und der noch 

ausstehenden Einordnung in den EQR. Der Kompetenzer­
werb innerhalb eines Berufsbildungsprogramms in vier 
unterschiedlichen europäischen Ländern stellt die zustän­
digen Stellen vor neue Herausforderungen, obwohl durch 
die Lernvereinbarungen und Lerneinheiten hohe Transpa­
renz hinsichtlich der Lernergebnisse sichergestellt wird. 
Weiterhin muss der Herausforderung begegnet werden, 
dass die Erstausbildungen in Europa teilweise auf unter­
schiedlichen EQR-Niveaus eingeordnet sind. Wichtig ist, 
dabei zu beachten, dass beim Absolvieren von Teilabschnit­
ten der beruflichen Bildung im europäischen Ausland, die 
aufgrund ihrer Komplexität auf einem anderen EQR-Level 
als im Heimatland eingeordnet sind, die Lernenden weder 
unter- noch überfordert werden – und zwar weder fachlich, 
noch persönlich noch sprachlich. Wie damit umgegangen 
werden kann, wird sich nach der Evaluation der laufenden 
Pilotierung zeigen. 
Zudem werden Wege erprobt, wie in einer multinational 
zusammengesetzten Klasse der Lernhabitus der Lernen­
den harmonisiert werden kann. Die Auszubildenden sind 
durch ihr Bildungssystem unterschiedlich sozialisiert. Die 
deutschen Auszubildenden sind aufgrund ihrer Betriebszu­
gehörigkeit im dualen Ausbildungssystem vor allem eigen­
ständiges und eigenverantwortliches Ausführen fachprak­
tischer Tätigkeiten gewohnt, Auszubildende aus Schweden 
oder Litauen kommen vorrangig aus vollzeitschulischen 
Bildungssystemen und erleben andere Lern- und Kommu­
nikationsformen – dies stellt auch das Ausbildungsperso­
nal vor neue kommunikativ-kulturelle Herausforderungen. 
Die Erfahrungen in BBVET zeigen, dass die curriculare 
Entwicklung und Implementierung von Langzeitmobilitä­
ten aufgrund der heterogenen Bildungssysteme in Europa 
nur berufsbezogen, international-kooperativ und in einem 
iterativen Prozess erfolgen können. Lernziele sollten die 
fachliche und zeitliche Chronologie sowie das Berufsbil­
dungsverständnis der Entsende- und Empfängerländer be­
rücksichtigen. 

Konsequenzen für die künftige Bildungs­
zusammenarbeit aus deutscher Sicht 

Die Erprobung verläuft insbesondere aus Sicht der Auszu­
bildenden sehr positiv. Nach Beendigung der europäischen 
Ausbildungsgänge in Mechatronik und in EdTech bleibt ab­
zuwarten, wie die Qualifikation im Bereich EdTech auf den 
nationalen Arbeitsmärkten angenommen wird und inwie­
weit die Auszubildenden in der Mechatronik ihre Fehlzei­
ten in den Berufsschulen durch selbstorganisiertes Lernen 
kompensieren konnten. Weitere Forschungsergebnisse aus 
der laufenden Erprobung werden im Mai 2019 erwartet. 
Festzuhalten bleibt, dass durch BBVET eine sehr hohe 
Nachfrage nach Auslandsaufenthalten innerhalb der Be­
rufsausbildung angeregt werden konnte. Die beteiligten 
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Ausbildungsbetriebe im Bereich Mechatronik mussten 

auf Auswahlverfahren zurückgreifen. Hinsichtlich der Ed­
Tech-Qualifikation war es lediglich möglich, eine deutsche 

Teilnehmerin zu gewinnen, dafür wurden mehr als die vor­
gesehenen fünf polnischen und litauischen Plätze belegt. 

Auf der einen Seite spricht dies für einen größeren Mut der 

polnischen und litauischen Teilnehmenden, eine neuartige 

Ausbildung auszuprobieren, auf der anderen Seite spiegelt 

es die Unsicherheit der potenziellen deutschen Teilneh­
menden wider, die den Wert der Qualifikation nicht ein­
schätzen konnten.
 
BBVET zeigt auf, dass eine solche Form der grenzüber­
schreitenden Zusammenarbeit Innovationen in der beruf­
lichen Bildung etablieren kann. Um diese zu verstetigen,
 
bedarf es weiterer Begleitforschung sowie Überzeu­
gungsarbeit insbesondere bei den Sozialpartnern – wobei
 
hinsichtlich der Curriculumentwicklung und Anerken­
nung im Projekt akzeptierte, tragfähige und (auf andere
 
Berufsfelder) transferierbare Lösungen gefunden werden
 
konnten.
 s
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	Grenzübergreifende Fachkräftequalifizierung im südlichen Ostseeraum
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